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528 Jeremias ©ottfjetf: 2ßie man faputt inerten fann. — 93ücf)erfcf>au.

2Bte mon kaputt œerben kann.
SBon jeremiad ©ottbelf.

©in ©eisgals tear fdjmer erfranft, tag einfam
für fidj alleine, unö, tote er fid) um niemanb be-

fümmert gatte, fo befümmerte fid) audj niemanb
öiet um ign. 911S ber Slr^t ign eineö iageS be-

furf)te, fragte it)n ber @ei3galS auf fein ©etoif-
jen um feinen guftanb, ob ÜRettung möglicg fei
ober feine, unb ob eS nod) fange gegen fönne.

60 gefragt, rüdte ber Sfrjt offen mit ber

©pradje gerauS unb fagte igm, bag menfd)fid)em
©rmeffen nad) für ign öurdjauS feine fRettung
fei, bag er göcgft magrfdjeinlidj morgen um biefe

Seit eine Heidje fein tnerbe. ©iefeS Urteil er-
fdjrecfte ben Äranfen öurdjauS nidjt; getaffen
jag er ben Slrjt bon ginnen siegen.

©ofcalö berfetbe ginauS mar, frodj er müg-
feiig auS bem S3ette, frocfj bu feinem ©djreib-
tifcg, nagm ein ißäcflein auS bemfetben, meldjeS

auê Äafjenfdjeinen im SBert bon gunberttaufenb
Katern beftanb, fegte baSfefbe fadjte aufs giirn-
menbe jfaminfeuer, fegte jidj in ben babeiftegen-
ben Sfrmftugf unb jag mit bem innigften 33e-

gagen 3U, true eS 3U glimmen begann, bie ^un-
fen gin- unb gerfdjoffen, bie flamme auffoberte
unb mieber Bujammenfanf, bie ein3etnen ©cgeine

fig frümmten, fdjmarB mürben, in Slfdje serfieten
ober baS iîamin aufflogen, unb fein 33egagen

flieg bon ©djein 3U ©djein, bis bas #äufdjen
bergtommen mar. ©ann froct) er mieber 3U

23ette unb legte fidj Bum Sterben gin; jegt gatte
er fein legteS SBerf bollbrad)t, fein QeitlicgeS

beftellt, fein ïeftament gemadjt, unb meit er
feinem Sftenfdjen etmaS gönnte, fo gatte er bie

flammen bu jeinem ijjaupterben gemadft.
©0 lag er im 93ette, toarb betougtloS, unb

als igm, er tougte niegt, mie, feine âlugen auf-
gingen, meinte er, jegt merbe er enblidj fegen,
true eS im Rimmel fei. Slber ber Gimmel fag
affurat aus mie fein alteS Limmer, unb als er

ben genau anfat), ben er anfänglidj für unfern
Herrgott genommen, ba mar eS ber moglbefannte

âligt. ©er gatte mit Staunen ign betradjtet, igm
ben <ßutS gefüglt unb fagte enblidj: „iQerr, maS

bei 2ftenfdjen nidjt möglid) mar, bas gat mieber

©Ott getan; ein munbertätiger ©djlaf gat fid)

eingeftellt, 3gr feib gerettet." ©S mar baS mögt-
tätige ©efügl, fein SBerf boilbradjt, alle SRen-

fdjen betrogen 3U gaben, aud) feine näd)ften 93er-

manbten, maS eine mogltätige Grifts gerbei-
gefügrt, ign gerettet gatte. 2lber maS er für
9Iugen madjte, als ber 2lrst fo fpradj, mie er

glogte, mie er ftierte! ©er 9Ir3t meinte, ber

©d)laf fomme mieber unb merbe nodj länger
bauern, er entfdjulbigte fidj bager, bag er ign
gemeeft, er folle fid) nur ftillgalten, fortjdjlafen,
er fei gerettet; unb fomit ging er ginauS mit be-

benflidjem ©efidjte, ermägenb, maS eS eigentlid)
geige, menn ein 2lr3t fage, ber fei gerettet, unb

ber merbe fterben, ob man baS je fönne, je bürfe,
je folle.

21m anbern 9ftorgen polterte er etmaS forg-
toS bie finftere ïreppe ginauf, fag gleidj nad)
bem 23ette gin, baS mar teer, fag im Simmer
gerum, baS mar leer; am ^enftergafen ging
etmaS, aber bort pflegten gemögnlidj bie Kleiber
311 gängen. ©odj als ber âïrgt ben.Sdjaben nun
fag, ging am ijafen ber 2llte nun felbft; ber

gatte feine ©enefung nidjt überleben mollen, ber

gatte eS nidjt überS i)£ï3 bringen fönnen, bag

er alle gäbe betrügen mollen, aber am ©nbe fid)
allein betrogen, ©ein Heben, baS nur 3U feinem
eigenen 93etrug gebient, baS marf er bem ©elbe
nadj, um meldjeS er anbere betrogen, ©er fag
ben 93fd)ig bei He^eiten ein, gar mandjem mer-
ben aber erft an einem anbern ©rte bie 9!ugen
aufgegen, bu fegen, mie gräglidj er fidj felbft
angefdjmiert.

33üdjerfd)au.
Steue Sprit, bon SJtar Slmftein, ^3aut 31b. brennet, ©mit

©erber, fr). 3B- tMter unb ffril) Siebridj. SRafdjer S3ertag,
Qürid). 33rofd)iert (Jr. 2.—.

©. 6. ©in 23änbd)en neue Sdjtnei'ser Sprit. ©ie oben
genannten Slutoten paben fidj ju einer gemeinfamen
Sammlung jufammengetan unb inerten, ein ]'eber für fid),
für ipte üunft. töiet ernfteö Sudjen unb 3Mten unb

können ift in biefe 33tätter 3ufammcngebunbcn, neue
Snbibibuatitäten treten perbor unb fptedjen fiep im ©e-
bidjte au<5. 23on biefen groben mag man ?u ben große-
ren Sammtungen ber biet fid) offenbarenben Sänger
geben, unb Voeitere Greife fottten meijr als je erfennen,
inie biet ©rieben unb tünftterifdje SDerte in ben ©ebid)ten
berborgen finb. fiefer, bequemt eud), ber Sprit mebr Stuf-
merîfamteit 3U fdjenfen!

SRebaftton: Dr. Srnft E ftp mann, 8ürtd& 7, Stüttftr. 44. (Seitrage nur an biefe Stbreffe!) ttnberlangt etngefanbten Set'
trägen mu6 baä SRtWporto beigelegt toerben. »ruet unb SBerlag bon ätiiiller, Stßerber & Eo., 2BoIfba<bftra6e 19, Bitrict).

S28 Ieremias Gotthclf: Wie man kaputt werden kann. — Vücherschau.

Wie man kaputt werden kann.
Von Ieremias Gotthelf.

Ein Geizhals war schwer erkrankt, lag einsam

für sich alleine, und, wie er sich um niemand be-

kümmert hatte, so bekümmerte sich auch niemand
viel um ihn. Als der Arzt ihn eines Tages be-

suchte, fragte ihn der Geizhals auf sein Gewis-
sen um seinen Zustand, ob Rettung möglich sei

oder keine, und ob es noch lange gehen könne.

So gefragt, rückte der Arzt offen mit der

Sprache heraus und sagte ihm, daß menschlichem

Ermessen nach für ihn durchaus keine Rettung
sei, daß er höchst wahrscheinlich morgen um diese

Zeit eine Leiche sein werde. Dieses Urteil er-
schreckte den Kranken durchaus nicht) gelassen

sah er den Arzt von hinnen ziehen.
Sobald derselbe hinaus war, kroch er müh-

selig aus dem Bette, kroch zu seinem Schreib-
tisch, nahm ein Päcklein aus demselben, welches

aus Kassenscheinen im Wert von hunderttausend
Talern bestand, legte dasselbe sachte aufs glim-
mende Kaminfeuer, setzte sich in den dabeistehen-
den Armstuhl und sah mit dem innigsten Be-
Hagen zu, wie es zu glimmen begann, die Fun-
ken hin- und Herschossen, die Flamme aufloderte
und wieder zusammensank, die einzelnen Scheine
sich krümmten, schwarz wurden, in Asche zerfielen
oder das Kamin aufflogen, und sein Behagen
stieg von Schein zu Schein, bis das Häufchen
verglommen war. Dann kroch er wieder zu
Bette und legte sich zum Sterben hin) jetzt hatte
er sein letztes Werk vollbracht, sein Zeitliches
bestellt, sein Testament gemacht, und weil er
keinem Menschen etwas gönnte, so hatte er die

Flammen zu seinem Haupterben gemacht.
So lag er im Bette, ward bewußtlos, und

als ihm, er wußte nicht, wie, seine Augen auf-
gingen, meinte er, jetzt werde er endlich sehen,
wie es im Himmel sei. Aber der Himmel sah

akkurat aus wie sein altes Zimmer, und als er

den genau ansah, den er anfänglich für unsern

Herrgott genommen, da war es der wohlbekannte

Arzt. Der hatte mit Staunen ihn betrachtet, ihm
den Puls gefühlt und sagte endlich) „Herr, was
bei Menschen nicht möglich war, das hat wieder

Gott getan) ein wundertätiger Schlaf hat sich

eingestellt, Ihr seid gerettet." Es war das wohl-
tätige Gefühl, sein Werk vollbracht, alle Men-
schen betrogen zu haben, auch seine nächsten Ver-
wandten, was eine wohltätige Krisis herbei-
geführt, ihn gerettet hatte. Aber was er für
Augen machte, als der Arzt so sprach, wie er

glotzte, wie er stierte! Der Arzt meinte, der

Schlaf komme wieder und werde noch länger
dauern, er entschuldigte sich daher, daß er ihn
geweckt, er solle sich nur stillhalten, fortschlafen,
er sei gerettet) und somit ging er hinaus mit be-

denklichem Gesichte, erwägend, was es eigentlich
heiße, wenn ein Arzt sage, der sei gerettet, und

der werde sterben, ob man das je könne, je dürfe,
je solle.

Am andern Morgen polterte er etwas sorg-
los die finstere Treppe hinaus, sah gleich nach

dem Bette hin, das war leer, sah im Zimmer
herum, das war leer) am Fensterhaken hing
etwas, aber dort pflegten gewöhnlich die Kleider
zu hängen. Doch als der Arzt den Schaden nun
sah, hing am Haken der Alte nun selbst) der

hatte seine Genesung nicht überleben wollen, der

hatte es nicht übers Herz bringen können, daß

er alle habe betrügen wollen, aber am Ende sich

allein betrogen. Sein Leben, das nur zu seinem

eigenen Betrug gedient, das warf er dem Gelde
nach, um welches er andere betrogen. Der sah

den Bschiß bei Lebzeiten ein, gar manchem wer-
den aber erst an einem andern Orte die Augen
aufgehen, zu sehen, wie gräßlich er sich selbst

angeschmiert.

Bücherschau.
Neue Lyrik, von Mar Amstein, Paul Ad. Brenner, Cmil

Gerber, H. W. Keller und Früh Lieblich. Rascher Verlag,
Zürich. Broschiert Fr. 2.—.

E. E. Ein Bändchen neue Schweizer Lyrik. Die oben
genannten Autoren haben sich zu einer gemeinsamen
Sammlung zusammengetan und werben, ein seder für sich,

für ihre Kunst. Viel ernstes Suchen und Wollen und

Können ist in diese Blätter zusammengebunden, neue
Individualitäten treten hervor und sprechen sich im Ge-
dichte aus. Von diesen Proben mag man zu den große-
ren Sammlungen der hier sich offenbarenden Sänger
gehen, und weitere Kreise sollten mehr als je erkennen,
wie viel Erleben und künstlerische Werte in den Gedichten
verborgen sind. Leser, bequemt euch, der Lyrik mehr Auf-
merksamkeit zu schenken!

Redaktion: Dr. Ernst Efchmann, Zürich 7, Rütistr. à (Beiträge nur an diese Adresse!) WU- Unverlangt eingesandten Bei-
trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6- Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.
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